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II. Jahrg. 


Der Bayrifdie Handwerkertag. 


Der nunmehr geſchloſſene zweite bayriſche Handwerkertag 
hat ſeine Aufgabe, die Aufmerkſamkeit der Regierung ſowohl, 
als auch des Parlaments auf die Bedürfniſſe des Gewerbe— 
ſtandes zu lenken, in würdiger Weiſe erfüllt. Allgemein 
herrſchte die Ueberzeugung vor, daß der geſammte Liberalis⸗ 
mus den Beſtrebungen der Handwerker feindlich gegenüber 
ſtehe, und daß deshalb bei den Wahlen keine Stimme mehr 
ür liberale Kandidaten abgegeben werden dürfe. Die ge: 
faßten Beſchlüſſe find folgende: 

1. Der bayriſche Handwerkertag erkennt die bis jetzt von 
er Reichsregierung dem Handwerkerſtande zugeſtandenen 
Rechte zur Bekämpfung der zügelloſen Gewerbefreiheit nicht 
als genügend an, dankt für das freundliche Entgegenkommen, 
muß aber zu ſeiner Selbſterhaltung ſtrenge auf die Forderung 
er Einführung obligatoriſcher Innungen beſtehen. Er bitte 
die hohe Staatsregierung, den Handwerkertag zu ſchützen, 
wie in ihrem eigenen Intereſſe vor finanziellem und morali⸗ 
ſchem Untergange zu bewahren; denn ein geordneter Hand⸗ 
werkerſtand iſt die Stütze der Krone. 

2. In der Erwägung, daß in der Bildung von Innungen 
der erſte Schritt zur Reorganiſation des Handwerks zu ſuchen 
ſei, mögen die bezüglichen Beſtrebungen das nöthige Entgegen- 
ommen von Seiten der ſelbſtſtändigen Handwerker finden. 
Ferner ſolle der Handwerkertag die Hoffnung ausſprechen, 
daß der Bundesrath noch vor den bevorſtehenden Reichstags⸗ 
wahlen die Genehmigung des Antrags Ackermann ertheile 
und das Bureau beauftragt werde, an den Herrn Reichs⸗ 
kanzler die Bitte zu richten, für die Annahme dieſes Geſetzes 
einen Einfluß beim Bundesrath geltend zum machen. 

3. Das Streben nach Errichtung von Innungsherbergen 
verdient Unterſtützung. 

4. Der Handwerkertag ſpricht die Ueberzeugung aus, 
daß das Submiſſionsweſen in der jetzigen Form und Geſtalt 
verwerflich und gemeinſchädlich iſt; daß der Hauſirhandel in 
em jetzigen Umfange abſolut nicht nothwendig, für den jeß- 
haften Handwerker aber ſchwer drückend iſt; daß ferner die 
in den Strafanſtalten gefertigten Waaren unter den Um⸗ 
änden, wie ſie auf den Markt gebracht werden, eine noch 
rößere Schädigung einzelnen Gewerben zufügen, und ſpricht 
aher die Erwartung aus, daß die verbündeten Regierungen 
die nöthige Remedur eintreten laſſen. 


5. Der Handwerkertag empfiehlt allen Handwerkern, bei 
den nächſten Reichstagswahlen nur ſolchen Kandidaten ihre 
Stimme zu geben, von denen fie die Garantie haben, daß fie 
ur die Forderungen der Handwerker (namentlich Anſtrebung 
obligatoriſcher Innungen, Einführung der Arbeitsbücher für 
alle Geſellen ohne Unterſchied, größte Beſchränkung des 
Hauſirhandels und der Konſumvereine, Beſeitigung der 

anderlager und der Wanderauktionen, ſowie der gewerbs⸗ 
mäßigen Verauktionirung neuer Handwerkserzeugniſſe, Regelung 
es Submiſſionsweſens, der Sträflingsarbeit und Militär⸗ 
werkſtätten), wie fie auf dem Handwerkertag in Frankfurt 
M. aufgeſtellt wurden, eintreten. In Wahlkreiſen, wo es 
geeignet erſcheint, Kandidaten aus dem Gewerbeſtand, ſei es 
urch eigene Kraft, oder mit Hilfe politiſcher Parteien, auf⸗ 
duſtellen, iſt dies mit Energie durchzuführen. 


48 Pa 

Der Verſchollene. 

Novelle von M. Gerhardt. 
Verfaſſer von: „Geächtet“, „Die Weltverbeſſerer“. 
Nachdruck verboten. 
5 bucht wandte ſich endlich und ſah, daß Natalie das Kind 
nnbig angekleidet hatte und im Begriff war, auch ihren 
tä zug in fliegender Haſt, mit bebenden Fingern zu vervoll⸗ 
ſtändigen. 

„Was bedeutet das, Natalie?“ fragte er betroffen, und 

trat auf ſie zu. 9 


deut Sie hatte das Kind auf ihren Arm gehoben. „Es be⸗ 

ktutet,“ erwiderte fie, „daß ich gehe. Der Wagen iſt beſtellt, 

ehe zu meiner Mutter.“ 

und „Jetzt, in Nacht und Unwetter? — Du biſt von Sinnen 
ich werde das nicht zugeben. Und das Kind?“ 

glein atalie trat zurück, wie er ſich näherte, und drückte die 

; “ag Ga ſich, indem ſie ihre Augen in feindlichem Trotz auf 

trenn atten heftete. „Ella begleitet mich natürlich. Ich 
e mich nicht von ihr.“ 

indem 5 nichten, Natalie,“ verſetzte Arnold entſchieden, 

Widerſtand r das Kind aus den Armen nahm, ohne daß ſie 


mit großen 5 leiſten wagte, während die Kleine erſchreckt 


ſchein 
daß 9 A 


u 
mit Fü 
folgen, 5 


ugen in ſein, ihr fremd und unheimlich er: 
Antlitz ſtarrte. „Iſt es wirklich dahin gekommen, 
eine Frauenehre, Deinen Schwur vor dem Altar 
trittſt, um einer wahnſinnigen Leidenſchaft zu 
in allerdf Dich in ſicheres Verderben führt, ſo geh. Ich 
enn Du 198 kein Gott, ſondern ein irrender Menſch, und 
Dir die Ber. einem, aus Liebe zu Dir begangenen Unrecht 
elend erechtigung herleiteſt, Dich, mich und das Kind 


zu machen — n ui 2 
iſt me ich halte Dich nicht zurück. — Aber Ella 
N rei, mein eigen, und ſobald Du mein Haus verläßt, 
u Dich jedes Rechtes an fie begeben.“ 


rend er dem Kinde, das in ſei 

u f ’ einer Erregung und 

. Eindruck, daß etwas Ungewohntes mit dem Eltern 
he, zu weinen anfing, freundlich zuredete, obgleich es 
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Die gefaßten Beſchlüſſe decken ſich, wie man ſieht, in 
allen weſentlichen Punkten mit den auf dem letzten Hand— 
werkerkongreß in Frankfurt a. M. genehmigten Reſolutionen. 

Dieſe Einmüthigkeit der Handwerker verdient alle Ans 
erkennung und dürfte an maßgebender Stelle gewürdigt 
werden. 


Volitiſche Tagesſchau. 
Wie dem H. C. aus Poſen mitgetheilt wird, hat der 
wegen Landesverraths bekanntlich zu 3 ¼ Jahren Feſtungshaft 
verurtheilte Schriftſteller v. Kraszewski dem polniſchen 
Blatte Kraj mitgetheilt, daß ein von ihm an Se. Majeftät 
den Kaiſer gerichtetes Geſuch um Erlaß der Strafe abgelehnt 
worden iſt. 

Ueber die bereits gemeldete Verhaftung zweier franzöſiſcher 
Spione kann die Köln. Ztg., nachdem die Vorunterſuchung 
geſchloſſen iſt, folgende genaue Mittheilung machen: Am 7. d. 
Mts. kamen im Gaſthof zur Stadt Lüttich in Koblenz zwei 
Fremde an, die ſich als Klein, officier frangais und Rühl- 
mann, propriétaire, ins Fremdenbuch eintrugen. Ihre einzige 
Aufgabe ſchien im Spazierengehen nach den Koblenz umgeben— 
den und beherrſchenden Höhen namentlich dem Kühlkopf zu 
beſtehen. Zudem folgten ſie aus möglichſter Nähe den Feſtungs— 
kriegsübungen. Am 11. d. Mts. hatten ſie ſich im Walde 
hart an eine Batterie herangemacht und ſo verdächtig dabei 
benommen, daß dem deutſchen Offizier der wahre Charakter 
der Fremden nicht mehr zweifelhaft ſein konnte, umſoweniger, 
als dieſelben im Gaſthof, in dem viele deutſche Offiziere ver— 
kehren, in aufdringlicher Weiſe ſich ſeit Tagen an letztere 
herangemacht und Geſpräche mit ihnen über die Manöver 
hervorzurufen geſucht hatten. Der deutſche Offizier erwies 
ihnen nicht die Ehre, ſie an der Batterie zu verhaften, ſondern 
erſtattete ſeinem Vorgeſetzten Anzeige, der dann die Verhaftung 
derſelben durch die Polizei veranlaßte. Die Unterſuchung hat 
die volle Schuld der in den mittleren Jahren ſtehenden Herren 
ergeben. Man fand bei ihnen eine Menge Karten, Ortsauf- 
nahmen, Skizzen, Aufzeichnungen, die es zweifellos machen, 
daß ſie Militärſpionage getrieben haben; und zwar nicht etwa 
auf eigene Hand während eines Urlaubs, ſondern auf unmittel⸗ 
baren Befehl des franzöſiſchen Kriegsminiſters. Im Beſitz 
des Klein fand ſich unter den Papieren und Banknoten eine 
chiffrirte Depeſche des franzöſiſchen Kriegsminiſters Campenon 
an Klein vor, die letzterer ſelbſt entziffert und durch Aus— 
ſchneiden und Wiederzuſammenkleben der Buchſtaben lesbar 
gemacht hatte und die in der Ueberſetzung etwa lautet: „Sie 
haben ſich angeſichts dieſes ſofort nach Paris zu begeben und 
hier nähere Befehle in Empfang zu nehmen, die eine Dienſt— 
reife nach Koblenz betreffen.“ Die fo ſorgfältige Aufbewah⸗ 
rung und ſelbſtgefertigte Dechiffrirung dieſer Depeſche läßt 
über das Talent des Herrn Franzoſen für das Handwerk, zu 
dem er kommandirt war, keine große Meinung aufkommen. 
Klein iſt Platzingenieur von Perpignan. Rühlmann, von dem 
man nicht weiß, ob der im Gaſthof angegebene Name richtig 
iſt, und der ſich überhaupt etwas vorſichtiger benahm, iſt chef 
de batterie (etwa zweiter Artillerie-Offizier vom Platz) in 
Belfort. Die Schuld der Verhaften hat ſich ſo klar er— 
geben, daß die Vorunterſuchung ſchon geſchloſſen werden 
konnte, jo daß die gerichtliche Unterſuchung alsbald ftatt- 
ſinden wird. 


ihm hart ankam, ein Wort über die Lippen zu bringen, 
wurde an die Thür geklopft. Natalie öffnete eine Spalte; 
draußen ſtand das Mädchen und berichtete, jetzt zur Nachtzeit 
ſei kein Wagen aufzutreiben. Sie ſchien verdroſſen, mit ſolch 
ſeltſamem Auftrag in das wüſte Wetter hinausgeſchickt wor⸗ 
den zu ſein, und hatte ſich deſſelben wohl auch nicht mit be⸗ 
ſonderem Eifer erledigt. Natalie entließ ſie ohne eine weitere 
Bemerkung. — In dumpfem Brüten blieb ſie faſt auf der⸗ 
ſelben Stelle ſtehen und begann mechaniſch ſich der Toiletten- 
ſtücke zu entledigen, die ſie für die Reiſe angelegt. 

Draußen brach jetzt plötzlich ein wilder Wirbelſturm los, 
mit Donner und ſchwerem Platzregen vermiſcht. Ella rief 
angſtvoll nach der Mama, und Arnold ſetzte ſie nieder, um 
die Balkonthür zu ſchließen und die Fenſter zu befeſtigen. 
Immer wüthender tobte der Orkan, Regen und Schloſſen 
praſſelten auf das Dach des leichtgebauten Hauſes nieder, 
das vom Dach bis zum Fundament erſchüttert wurde. Die 
Bäume des Gartens ächzten und brachen, durch die leicht⸗ 
verwahrten Fenſter drangen Waſſerſtröme ein, der Himmel 
ſchien in Flammen zu ſtehen, und betäubend, wie das Getöſe 
einer nahen Brandung, raſte der Kampf der Elemente. 

Natalie hatte ſich auf die Knie geworfen, das Kind an 
ſich gedrückt. Arnold ſtand an den Thürpfoſten gelehnt, die 
Arme untergeſchlagen, den düſtern Blick auf ſein Weib und 
geheftet, die er nicht an ſeiner Bruſt bergen, denen er nur 
für den Nothfall zu Schutz und Hülfe bereit ſein durfte. 
Das ganze unermeßliche Elend, das vor ihm lag, drängte 
ſich in dieſe entſetzliche halbe Stunde zuſammen und drückte 
ihn faſt zu Boden. 

Endlich ſchien die Wuth des Orckans erſchöpft Er 
ließ nach, brach noch einmal und wieder mit verminderter 
Gewalt los, und legte ſich allmählich. Arnold ging in das 
Vorzimmer und ſchritt dort auf und nieder, immer dieſelben 
ſchweren, unfaßbaren Gedanken in ſeinem Haupt bewegend, 
ohne Troſt, ohne Licht, ohne einen Ausweg. — Eine Stunde 
verging ſo und noch eine. Er warf endlich einen Blick in 
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Geſtern Nachmittag fand in Alexandrien eine Kundgebung 
von etwa 8000 Perſonen ſtatt, welche berechtigt ſind, Schaden⸗ 
erſatz für die ihnen durch das Bombardement von Alexandrien 
zugefügten Beſchädigungen zu verlangen. Der Gouverneur 
verſprach im Namen des Khedive, daß Alles geſchehen ſolle, 
um den gerechten Anſprüchen möglichſt bald nachzukommen. 

Ein in Paris eingetroffenes Telegramm des franzöſiſchen 
Reſidenten aus Hue vom 15. d. M. meldet die Beſeitigung 
der von den anamitiſchen Regenten bei Gelegenheit des Todes 
des Königs erhobenen Schwierigkeiten. Die Regenten hatten 
die Ernennung des neuen Königs ohne vorgängige Zu⸗ 
ſtimmung des franzöſiſchen Protektorats in Anſpruch ge⸗ 
nommen und gegen die Ueberlaſſung eines Terrains im 
Innern der Citadelle an die Franzoſen Widerſpruch erhoben. 
Alle dieſe Forderungen ſcheiterten an der Feſtigkeit des Reſi⸗ 
denten, welcher auf ſeinen Forderungen beharrte. Die anamiti- 
ſchen Regenten haben die Zuſtimmung Frankreichs zu der 
Wahl des neuen Königs nachgeſucht und iſt dieſelbe hierauf 
ertheilt worden. Die Krönung des neuen Königs erfolgt am 
17. d. Mts. Das den Franzoſen im Innern der Citadelle 
eingeräumte Terrain wurde am 15. franzöſiſcherſeits beſetzt. 

Sämmtliche für die Expedition nach Khartum beſtimmten 
Truppen ſollen, wie aus Kairo gemeldet wird, ſo bald als 
nur möglich nach Wadyhalfa abgehen und von dort aus nach 
Semneh, auf dem Wege nach Dongola, dirigirt werden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 16. Auguſt 1884. 

— Der Kaiſer nahm am Sonnabend Vormittag auf 
Babelsberg den Vortrag des Hofmarſchalls Grafen Perponcher 
entgegen, empfing mehrere höhere Offiziere zur Abſtattung 
perſönlicher Meldungen und arbeitete mit dem Generallieutenant 
v. Albedyll. Nachmittags hatte der Geſandte v. Thielau die 
Ehre des Empfanges. Später unternahm der Kaiſer eine 
Spazierfahrt durch den Park von Babelsberg und die neuen 
Anlagen. Um 4 Uhr fand bei den Majeſtäten ein größeres 
Diner ſtatt, zu welchem unter anderen der Geſandte v. Thielau, 
ferner Staatsminiſter Dr. Lucius, Profeſſor Dr. Curtius 
mit Einladungen beehrt worden ſind. — Der Prinz Friedrich 
Karl wird nach dem 20. d. Mts. in ſeiner Eigenſchaft als 
General-Inſpecteur der 3. Armee-Inſpection, zu der das 
7., 8., 10. und das 12. (königl. ſachfiche Armeecorps gehören, 
im Bereiche dieſer Armee-Infpection Truppenbeſichtigungen 
abhalten und ſich deshalb mit ſeinem Stabe nach dieſen Pro⸗ 
vinzen begeben. — Die Prinzeſſin Albrecht von Preußen traf 
mit ihren drei Söhnen geſtern früh, von Scheveningen zurück⸗ 
kehrend, hier ein und nahm in ihrem Palais in der Wilhelm⸗ 
ſtraße ihr Abſteigequartier. — Der Prinz Albrecht dagegen 
iſt geſtern Abend in Berlin eingetroffen. Heute Mittag werden 
ſich der Prinz und die Prinzeſſin Albrecht nach Potsdam 
begeben. — Am Montag gedenken der Prinz und die Prin⸗ 
zeſſin Berlin wieder zu verlaſſen Der Prinz begiebt ſich 
von hier zur Truppenbeſichtigung nach Hannover und begleitet 
ſpäter den Kaiſer zu dem großen Manöver an den Rhein, 
während ſeine Familie von hier nach Kamenz in Schleſien reiſt. 

— In hieſigen Hofkreiſen ſoll man, wie der „Magd. 
Ztg.“ geſchrieben wird, nicht mehr die Möglichkeit einer Zu⸗ 
ſammenkunft Sr. Majeſtät des Kaiſers mit dem Ksiſer von 
Rußland gelegentlich der in Ruſſiſch⸗Polen ſtattfindenden 


das Schlafzimmer. Das Kind lag in ſeinem Bettchen, Nata⸗ 
lie halbentkleidet, mit aufgelöſtem Haar über das Fußende 
deſſelben geworfen; ſie ſchien vor Erſchöpfung in Schlaf 
geſunken. 

Als fie morgens aus bleiernem Schlummer wie zer- 
ſchlagen an allen Gliedern und mit heftigem Kopfweh er- 
wachte, war Arnold nicht da. Sein Bett war unberührt, 
im Vorzimmer aber auf dem Tiſch lag ein Telegramm, das 
um vier Uhr Morgens aus der Schneidemühle angekommen: 
„Wolkenbruch — Waſſersgefahr!“ Darunter hatte Arnold 
mit haſtiger Hand folgende Worte geſchrieben: 

„Ich muß ſofort nach Hauſe. Dir vertraue ich unſer 
Kind an. Ehe Du einen endgültigen Entſchluß faßeſt, bedenke, 
daß Ella's Zukunft davon abhängt. — Arnold.“ 

Vierzehntes Capitel. 

Der Sturm hatte ſich ausgetobt, aber noch laſtete die 
Atmoſphäre ſchwül und feucht über der verwüſteten Erde, die 
elektriſche, Spannung ſchien noch nicht ausgeglichen, über den 
Höhen hing ſchweres Gewölk, aus den dunkelbewaldeten 
Schluchten ſtiegen weiße Nebel auf und reckten ſich geſpen⸗ 
ſtiſch empor, die Sonne brannte durch die verhüllenden Wol⸗ 
kenſchleier, und ab und zu troffen Regenſchauer hernieder. 
Erſt am Nachmittag begann ein friſcherer Luftzug ſich zu 
regen und die Sonne brach durch. 

Natalie hatte den Vormittag in düſterm Hindämmern 
zugebracht. Sie war allein und die unnatürliche, furchtbare 
Aufregung der Nacht rächte ſich durch krankhafte Abſpannung. 
Ihr war, als hätte ſie ſich mit ihren bloßen Händen ihren 
Weg durch rieſiges Trümmergeſtein zu bahnen, das ſie auf 
allen Seiten einſchloß. So ohnmächtig fühlte ſie ſich, daß 
ſie kaum einen Verſuch machte, ernſtlich über ihre Lage nach⸗ 
zudenken. Für jetzt hatte ſie nur einen Wunſch, ein dringen⸗ 
des Bedürfniß: Ruhe! — Aber das dumpfe Bewußtſein, daß ſie 
vollkommen aus ihrer Bahn geworfen, daß ihr geſchehen, 
was ſie bis vor wenig Stunden auch nur zu denken ſich ge⸗ 
ſträubt hätte, ließ es zur Ruhe nicht kommen. (Fortſ. folgt.) 
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Manöver unbedingt von der Hand weifen, wenn man auch 
nachdrücklich betont, daß Beſtimmtes in dieſer Beziehung 
noch nicht feſtgeſetzt, und namentlich die Frage noch nicht ent⸗ 
ſchieden ſei, ob die immerhin beſchwerliche Reiſe nach der 
ruſſiſch⸗deutſchen Grenze im Hinblick auf die bevorſtehenden 
Manöver⸗Anſtrengungen am Rheine für Se. Majeſtät rath⸗ 
ſam würde⸗ 

Kiel, 15. Auguſt. Korvetten-Kapitän Starke ſoll, wie 
man der W.⸗Z. ſchreibt, bereits ſeinen Urlaub angetreten 
haben, um in kurzer Friſt nach der Türkei überzuſiedeln. 
Demſelben wird Seitens der Pforte ein beſonderer Ver— 
trauenspoſten eingeräumt; er wird nicht dem Marineminiſter 
unterſtellt werden. 

Schwerin, 16. Auguſt. Se. Königl. Hoheit der Groß— 
herzog erfreuen ſich in Gelbenſande eines befriedigenden 
Wohlſeins und nehmen in gewohnter Weiſe die Vorträge 
der Chefs der Behörden entgegen. 


Ausland. 

Wien, 15. Auguſt. Der frühere Khedive Ismael Paſcha 
iſt hier anweſend, um hieſige Aerzte zu konſultiren. 

St. Petersburg, 16. Auguſt. Der Kaiſer empfing geſtern 
in Kraßnoje Selo in feierlicher Audienz den perſiſchen Spezial— 
Geſandten Daule-Jahia⸗Khan, welcher ſpäter der Kaiferin und 
auch dem Thronfolger vorgeſtellt wurde. Letzterem überreichte 
der Geſandte ein Portrait des Schahs. 

St. Petersburg, 16. Auguſt. Den von auswärtigen 
Blättern über die Entdeckung eines Komplottes in Warſchau 
gebrachten Nachrichten gegenüber theilt das „Journal de St. 
Peétersbourg mit, es ſei allerdings in Warſchau eine Unter⸗ 
ſuchung gegen eine verbrecheriſche Geſellſchaft eingeleitet worden, 
die revolutionäre Zwecke verfolgt habe, die Zahl der Ver⸗ 
hafteten betrage 32, von denen 3 der orthodoxen Kirche, 21 
der katholiſchen Kirche angehörten und 7 Juden ſeien. Bei 
den vorgenommenen Hausſuchungen ſeien weder Dynamit, 
noch Waffenvorräthe gefunden worden, ſondern lediglich ver— 
ſchiedene Publikationen, Proklamationen und Schriftſtücke ſub— 
verſiver Tendenz, wie ſie das gewöhnliche Inventar revolu— 
tionärer Verbindungen bildeten. 

Odeſſa, 16. Auguſt. Der Kriegsdampfer „Elborus“, 
auf welchem ſich der Stabschef der Pontusflotte befand, iſt 
unweit von hier am 14. d. M. Nachts auf den Grund ge- 
ſtoßen und hat bis jetzt noch nicht wieder flott gemacht werden können. 

Paris, 15. Auguſt. Heute, am Geburtstag Napoleon's J., 
der auch unter dem zweiten Kaiſerreiche als ein National- 
Feſttag gefeiert wurde, fand in der Kirche St. Auguſtin am 
Boulevard Melesherbes, um 1 Uhr Mittags eine feierliche 
Meſſe ſtatt. Vor der Kirchenthür wurden kleine Bouquets 
von Veilchen — bekanntlich die Lieblingsblume der Napoleoniden 
— feilgeboten und auch viel gekauft. Außerdem riefen die 
Zeitungs⸗Verkäufer, die in auffallend großer Anzahl erſchienen 
waren, in ihrer bekannten marktſchreieriſchen Weiſe das Ultra⸗ 
Bonapartiſtiſche Blatt „Le petit Caporal“ aus, welches als 
Beilage ein großes und nicht ganz ſchlecht ausgeführtes Por⸗ 
trait des Prinzen Victor Napoleon hatte; über dem Bilde 
ſteht mit großen Lettern „Napoléon V.“ — Bezeichnend iſt 
dieſes offene Auftreten der kaiſerlichen Partei jedenfalls, zwei 
Tage nach dem Schluß des Verſailler Congreſſes, der den 
„ewigen“ Beſtand der republikaniſchen Verfaſſung für Frank— 
reich beſchloß. — In dem Annoncentheil jener Nummer des 
„Petit Caporal“ iſt übrigens noch mit fetter Schrift ange— 
kündigt, daß das Blatt ſeinen Leſern zur Feier des 15. Auguſt 
in der „Grande Braſſerie de la Preſſe“, 125 Rue Mont⸗ 
martre, einen „vortrefflichen Bock“ für 15 Centimes (ſtatt 
des ſonſtigen Preiſes von 25 oder 30 Centimes) offerirt. — 
Als Nachſchrift iſt angegeben: „Man verſehe ſich mit dieſem 
Bon, der nur für den 15. Auguſt Giltigkeit hat.“ — Das 
nennt man praktiſche Politik!“ 

Paris, 16. Auguſt. Die der Regierung naheſtehenden 
Journale erklären die heutigen der Verſchärfung des franzöſiſch— 
chineſiſchen Konflikts betreffenden Meldungen der Times für 
unbegründet. Die Nachricht, daß China ſein Anerbieten einer 
Entſchädigungsleiſtung zurückgezogen habe, wird von dem 
Temps noch ſpeziell dementirt. 

Nom, 15, Auguſt. Maloniſſi iſt zum italieniſchen 
Generalkonſul in Tunis ernannt worden. 

Waſhington, 16. Auguſt. Der 


deutſche Geſandte 
von Alvensleben iſt hier eingetroffen. , 


Provinzial- Nahrichten. 

Pr. Stargardt, 15. Auguſt. (Feuer. Ertrunken.) 
Heute Vormittag flammte eine mächtige Feuerlohe im Dorfe 
Morroßyn, Kreis Pr. Stargardt, auf, und legte binnen Kurzem, 
dem Vernehmen nach, ein Bauerngehöft in Aſche. Umfaſſende 
Hilfe war nicht ſofort zur Stelle, da ſich die Arbeiter zum großen 
Theil auf dem Felde befanden. Glücklicherweiſe trieb der Wind 
die Flammen und den Rauch vom Dorfe weg, dem offenen Felde 
zu, ſonſt hätten gar leicht die Nachbargebäude von den Flammen 
erfaßt und namenloſes Brandunglück herbeigeführt werden können. 
— Vorgeſtern büßte im See bei Schwarzenau, Kreis Löbau, ein 
junger Menſch auf leichtſinnige Weiſe ſein Leben beim Baden ein. 
Derſelbe ſchwamm, Warnungen zum Trotz, längere Zeit unter 
Waſſer und kam lebend nicht wieder an die Oberfläche. Sein 
Leichnam wurde inzwiſchen von Fiſchern aufgefunden. 

Danzig, 15. Auguſt. (Ein Veteran der deutſchen 
Marine), ein mehr als 35 Jahre altes Kanonenboot, das viele 
Meere durchfurchte und die preußiſche und dann ſpäter die deutſche 
Flagge mit Ehren getragen, iſt der Vernichtung anheimgefallen. 
Es iſt dies das Kanonenboot Nr. 2, welches wegen Alters⸗ 
ſchwäche aus der kaiſerlichen Marine ausrangirt und von der 
hieſigen kaiſerl. Werft vor ca. 2 Monaten verauktionirt wurde. 
Meiſtbietender war der hieſige Kaufmann Baden mit 2000 M. 
Das ehemalige Kriegsſchiff, welches im däniſchen Kriege Lorbeern 
errungen, wurde in den ſogenannten Kielgraben bugſirt und wird 
jetzt abgetakelt. Arbeiter reißen das Metall⸗ und Holzwerk vom 
Schiffe, und binnen kurzer Zeit wird die letzte Planke von dem 
ehemals ſtolzen Fahrzeuge verſchwunden ſein. Mit demſelben ver— 
ſchwindet ein Stück Geſchichte der preußiſchen Marine. 

Danzig, 16. Anguſt. (Bezüglich eines Todesfalles 
durch Impfvergiftung) in Danzig, den auch wir reproduzir⸗ 
ten, erhält die „Volks.⸗Ztg.“ folgende Zuſchrift: „Danzig, 13. 
Auguft 1884. In der Nr. vom 7. Auguſt Ihres Blattes iſt 
eine Zuſchrift aus Danzig, von einem Herrn Dr. Crüwell her: 
rührend, enthalten, der zufolge ein von mir geimpftes Kind, 
Albertine Krajewski, an den Folgen der Impfung geſtorben ſein 
ſoll. Ich erkläre, ein Kind dieſes Namens nicht zu kennen und 
auch nicht geimpft zu haben. Ueber den Mißbrauch meines Na⸗ 
mens wird ſich Herr Dr. Crüwell anderweitig zu verantworten 
haben. Dr. Kohtz.“ Die „Volks⸗Ztg.“ knüpft hieran die fol⸗ 
gende Bemerkung: „Wir erwarten eine Erklärung des Herrn Dr. 
Crüwell zur Klarſtellung ſeines Verfahrens und bitten diejenigen 
Blätter, welche das Crüwell'ſche Schreiben nachgedruckt haben, von 
vorſtehender Erklärung des Herrn Dr. Kohtz Notiz zu nehmen.“ 

Goldap, 15. Auguſt. (Manöver.) In den Tagen vom 
11. bis 15. September wird das Manöver in unſerem Kreiſe 
ſtattfinden; das hieſige Magazin wird durch 32 zweiſpännige und 
206 vierſpännige Fuhren mit den nöthigen Lebensmitteln verſehen 
werden. Die Eingquartirung iſt für die einzelnen Ortſchaften 
ſchon feſtgeſetzt worden. 


Coſtales. 
Thorn, 18. Auguſt 1884. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 

— (Geſellſchaft für deutſche Coloniſation.) Die 
öffentliche Verſammlung, welche, von dem Vorſtand der Abtheilung 
Thorn berufen, geſtern Abend im Saale des Schützenhauſes ſtatt⸗ 
fand, war von ungefähr 100 Perſonen aus den erſten Kreiſen 
Thorn's beſucht. Nachdem der 2. Vorſitzende, Herr Auditeur 
v. Heyne die Verſammlung eröffnet hatte, ergriff Herr Dr. Peters 
aus Berlin das Wort, um in einem ſcharf durchdachten 
Vortrag die Nothwendigkeit deutſcher Koloniſation darzuthun. 
Der geiſtreiche Redner betonte, daß Deutſchland, welches doch in 
allen anderen Dingen die erſte Stellung in der eiviliſirten Welt 
einnehme, auf dieſem Gebiete durchaus zurückgeblieben ſei, daß 
dieſer übervölkerte Staat, der jedes Jahr über 200000 Unter: 
thanen durch Auswanderung verliere, noch nichts gethan habe, um 
dieſe werthvollen Elemente ſeiner Kraft dem Vaterlande zu erhalten. 
Herr Dr. Peters beſprach ſodann das Vorgehen der „Geſellſchaft 
für Deutſche Koloniſation“, erörterte, ſo weit es möglich und 
opportun war, die Schritte, welche bis jetzt in dieſer Angelegenheit 
gethan und wies auf die Ziele hin, welche ſich die Geſellſchaft in 
erſter Reihe geſteckt habe. In ſchneidiger Weiſe kritiſirte Redner 
die von der Gegnerſchaft eingeſchlagenen Wege, dem Unternehmen 
zu ſchaden und betonte den Mangel an jeglichem Natlonalgefühl, 
welchen die gegneriſche Preſſe dabei zur Schau getragen habe. 

(Fortſetzung folgt.) 


Studien aus der Geſellſchaft 

Der Herr Baron iſt ein liebenswürdiger, auffallend 
ſchöner Mann; er iſt ſehr elegant gewachſen, hat einen in— 
tereſſanten Kopf, kurzes, braungelocktes Haar, ſtarken Schnurr- 
bart und dunkle Augen, die bald frivol lachen, bald träume 
riſch ſchwärmen, bald eyniſch blinzeln. Er reitet, ſchwimmt, 
fiſcht, tanzt, ſpielt Billard, Domino, Karten, verdirbt keinen 
Scherz, weiß tauſend pikante Geſchichten, führt überall das 
Wort und iſt überall gerne geſehen. Man weiß nicht recht, 
wovon er lebt. Eine alte Tante ſoll ihm eine Penſion aus- 
geſetzt haben, aber oft verliert er im Spiel dreimal ſo viel, 
als ihm die Verwandte allmonatlich ſchickt. Und doch ſpeiſt 
er am nächſten Tage in den theuerſten Reſtaurants, doch be- 
ſucht er alle Premières und verblüfft durch den capriciöſen 
Chie ſeiner ewig wechſelnden Kleidung. 

Er iſt 35 Jahre alt. In unbewachten Augenblicken ſieht 
ſein Geſicht etwas matt aus, und ſeine Augen blicken frühalt 
in die Welt. Die Zahl ſeiner Bekanntenkreiſe iſt unberechenbar. 
Viele Mütter haben daran gedacht, einen Schwiegerſohn aus 
ihm zu machen. Doch, ſei es, daß er noch nicht gefunden, 
was er ſucht, oder daß er ein Feind der Ehe iſt, wie er oft 
ſcherzend ſagt — genug, er geht dergleichen Conſpirationen 
aus dem Wege. Trotzdem findet man ihn vornehmlich zwiſchen 
Damen und alle ſchwärmen für ihn. Es giebt ein Dutzend 
Häuſer, in denen kein Cotillon ohne ihn gedacht werden kann. 
Er arrangirt mit ſo viel Geſchick, hat ſo originelle Einfälle, 
tanzt ſo allerliebſt und mit Allen und ſo oft und ſo lange ſie 
wollen! Er iſt unermüdlich! Dabei ſpricht er halb flüſternd 
mit ſeiner Tänzerin, ſchwärmt mit den Schwärmeriſchen, iſt 
ausgelaſſen mit den Luſtigen, und das Alles mit einem leiſen 
Anflug überlegener Freiheit und Unabhängigkeit; die jungen 
Mädchen ſchwören, daß ſein Herz noch nirgends gebunden iſt, 
und Jede hofft und träumt heimlich, wenn er ſie auf ihren 
Platz zurückgeführt hat. 

Den Frauen drückt er in gewiſſer Weiſe die Hand, hält 
die nackten, runden Arme eng an die Bruſt gepreßt oder läßt 
wie zufällig die Hand darüber gleiten; dabei blickt er ihnen 
eigenthümlich tief in's Auge. „Ein intereſſanter Mann! — 


Ein gefährlicher Mann, meine Liebe! Sie reißen ſich alle um 
ihn! — Ich möchte ihm nicht meine Tochter anvertrauen!“ 
Und darum vertrauen ſie ſich ſelbſt ihm an. Denn nichts 
übt auf viele Frauen einen größeren Reiz der Verſuchung, 
als ſo ein „gefährlicher Mann, um den ſich Alle reißen.“ 
Es iſt dies ein pſychologiſches Räthſel; die Eitelkeit hat ihre 
Hand im Spiel dabei; es iſt unlogiſch, thöricht, was man 
will — aber es iſt wahr. 

Sein jüngſtes Opfer iſt die kleine Frau von W. Eine 
Studie für unbetheiligte Zuſchauer. Sie iſt nicht hüſch, die 
kleine Frau. Sie iſt mager und ſieht beinahe wie ein un⸗ 
reifes Mädchen aus. Aber ſie hat große ſchwarze Augen; 
feit einigen Wochen ſprachen dieſe Augen. Sie iſt vierund⸗ 
zwanzig Jahre alt, ihr Mann ungefähr dreißig. Sie wohnen 
faſt das ganze Jahr in ihrer Villa nahe bei Wien, über der 
Pforte ihres Beſitzthumes ſteht: 

„Verbotener Eingang. 
Entrez toujours 8. v. p.“ 

Ein naives Geſtändniß des Herrn v. W., daß er alle 
Leute, welche Franzöſiſch ſprechen, ſeines Umganges werth 
hält. — Der Herr Baron ſpricht Franzöſiſch. 

Herr v. W. iſt ein harmloſer Menſch und eine genial 
angelegte Künſtlernatur. Er malt in ſeinen freien Stunden 
die koſtbarſten Aquarelle; aber bis vor Kurzem gab es wenig 
freie Stunden für ihn. Sobald er aus dem Bureau ge- 
kommen war, gehörte er der kleinen Frau. Sie wollte hier— 
hin oder dorthin; er mußte ſie begleiten. Sie wollte Nach⸗ 
mittags ein Stündchen ruhen; er legte ſich gehorſam auf's 
Canapé und verſuchte zu ſchlummern. Sie wollte rauchen; 
er ließ ſich den Dampf von ihr in's Geſicht blafen, ſog eben⸗ 
falls an einer Cigarrette, riß die Lippen kreisförmig auf und 
ſtieß den Rauch von ſich; im Anfang that's ihm ſchlecht, nach 
und nach hat er's gelernt. 

Sie liebt die weichen Eckplätze auf den Canapés. Hat 
der Herr Gemahl zu Hauſe oder bei Anderen zufällig ihr 
Lieblingsplätzchen inne, ſo ſcheucht ſie ihn unter irgend einem 
Vorwande auf: „Geh, hol' mir meinen Fächer!“ Und, von 
einem kleinen Puffe in die Seite angefeuert, ſtürzt er fort, 


—U—ũ ʃ 1 — — — — —-—— dl -n ![JN＋LxX—X—¶xAu A 3ů3——ů—ůů—ů—ů——ůꝛ—ðkÿ—kvkSErrrrr...———.———— — nu * 


17 5 > l 7 7 7 ER 


2 (Sedanfeft.) Unter Vorſitz des Herrn Oberbürger⸗ 
meiſter Wiſſelinck hatte ſich heute Vormittag ein Comité, beſtehend 
aus einer Anzahl Herren hieſiger Stadt, im Magiſtratsſitzungs⸗ 
ſaale verſammelt, um über die Feier des diesjährigen Sedanfeſtes 
in Thorn zu berathen. Dieſelbe ſoll am 2. September ſtatt⸗ 
finden. Der Ausmarſch der verſchiedenen Vereine, Gewerke u. ſ. w. 
erfolgt um 2 Uhr Nachmittags von der Esplanade nach dem 
Ziegelei⸗Wäldchen. Auf dem Feſtplatze wird wahrſcheinlich der 
Herr Oberbürgermeiſter eine Anſprache halten. Für die Er⸗ 
hebung des Entree's führen die Aufſicht die Herren Stadtrath 
Behrensdorff und Maurermeiſter Uebrick. Die Beaufſichtigung 
über die Kinder und deren Spiele leitet Herr Lehrer Zedler. 
Der Turnverein veranſtaltet um 4 Uhr unter Leitung des Herrn 
Profeſſor Dr. Böthke ein Preisturnen. Das Wettturnen beſteht 
in Sprung, Lauf, Steinſtoßen und Gewichtheben. Die Sieger 
werden mit Eichenkränzen, geflochten von Damen, auf dem Feſt⸗ 
platze geſchmückt. Die Beleuchtung werden die Herren Rendant 
Krüger und Stadtrath Behrensdorff beaufſichtigen. Die Ober- 
aufſicht führt Herr Bürgermeiſter Bender. Eingeleitet wird das 
Feſt am Abend vorher durch einen Zapfenſtreich, ausgeführt von 
der freiwilligen Feuerwehr und dem Kriegerverein. Zufolge einem 
Schreiben werden ſich auch die Arbeiter aus der Eiſengießerei von 
Herrn Drewitz, im Ganzen 200 Mann, an der Feier betheiligen. 
Die Vermiethung der Plätze für Reſtaurateure etc. findet Sonntag 
den 24. d. Mts. auf dem Feſtplatze ſtatt. 

— (Der Schützenverein zu Mocker) feierte geftern das 
zehnjährige Feſt ſeines Beſtehens und verband damit zugleich ein 
Prämienſchießen. Auf dem Feſtplatze hielt zunächſt der Vorſitzende 
des Vereins, Herr Geſchäftsführer Tornow, eine längere Anſprache, 
in welcher er die Entſtehung und Entwickelung des Vereins dar⸗ 
legte. Derſelbe zählte beim Beginn 10 Mitglieder, während die 


Zahl derſelben bis jetzt auf 63 geſtiegen iſt. Mit einem Hoch 


auf Se. Majeſtät den Kaiſer, in welches die Verſammlung ber 
geiſtert einſtimmte, ſchloß die Rede. Bei dem Prämienſchießen, 
zu welchem 21, theils ſehr werthvolle Prämien zur Vertheilung 
gelangten, errang den erſten Preis, beſtehend aus einem ſchönen 
Service, Herr Bäckermeiſter Roſe, der nebenbei bemerkt, Schützen⸗ 
könig zu Thorn und Mocker iſt. Den zweiten Preis erhielt Herr 
Wiſſelinck; derſelbe beſtand aus einem Stammſeidel, geziert mit 
dem Portrait des Kaiſers. Die dritte Prämie erhielt Herr Tornow. 
Erſt ſpät trennten ſich die Vereinsmitglieder. a 

— (Theater.) Im Sommertheater wurde am Sonnabend 
„Laura“ von v. Holtei für den Kriegerverein aufgeführt. Daß 
die Direktion in Verbindung mit dem Vorſtande des Kriegerver⸗ 
eins bei der Auswahl des Stückes einen glücklichen Griff gemacht 
hat, beweiſt der Umſtand, daß die ſehr zahlreich erſchienenen Mit⸗ 
glieder des Vereins bei beendigter Aufführung vollſtändig enthuſiasmirt 
das Theater verließen. — Die geſtern Nachmittag ſtattgefundene 
Kindervorſtellung war leider nur ſchwach beſucht, wiewohl ſich nicht 
verkennen ließ, daß die anweſenden Kleinen an der „Pechmarie 
und Goldmarie“ eine ganz vorzügliche Freude hatten. Die Abend⸗ 
vorſtellung, bei welcher „Der tolle Wenzel“ von Manſtädt, — 
ein Stück, das ſich wieder durch ſehr erheiternd wirkenden, draſtiſchen 
Berliner Witz auszeichnet, — aufgeführt wurde, hatte ſich eines 
zahlreichen Beſuches zu erfreuen. Bei ſämmtlichen Aufführungen 
wurde exellent geſpielt. Beſonders zeichneten ſich Herr Hannemann, 
Frau Hannemann, Frl. Krüger, Frl. Mollnar, Herr Gilzinger 
und Frau Schäfer aus. Auch die Uebrigen leiſteten ganz Vor⸗ 
treffliches. 

— (Weichſelbefeſtigung.) Nachdem in den früheren 
Jahren bereits diverſe Stromregulirungswerke behufs Herbeiführung 
größerer Widerſtandsfähigkeit gegen Hochwaſſer und Eisgang, ſo⸗ 
wie zur Erzielung einer kräftigeren Wirkung der Buhnen in ihren 
vorderen Theilen mit einer Abdeckung von Steinen verſehen worden 
ſind, iſt auch in dieſem Jahre von dem Herrn Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten die Weiterführung der Befeſtigung angeordnet 
worden, und zwar berückſichtigt dieſelbe vorzugsweiſe diejenigen 
Buhnen, welche bereits theilweiſe oder ganz im Packwerke fertig” 
geſtellt, ferner diejenigen, welche dem direkten Angriffe des Stromes 
ſehr ausgeſetzt ſind oder eine Ablenkung deſſelben bezwecken, ſowie 
diejenigen, welche ſich an ein mit Anpflaſterung verſehenes Buhnen⸗ 
ſyſtem anſchließen reſp. daſſelbe vervollſtändigen. 

b — (Das bisherige Verfahren), wonach die bei den 
Königl. Polizei⸗Verwaltungen in den Provinzen angeſtellten Polizei⸗ 
ſeerttäre, Bureau-Affiftenten, Kanzliſten und Polizei-Commiſſarien 
lediglich nach Maßgabe der bei jeder einzelnen Polizeibehörde ein⸗ 
tretenden Vacanzen im Gehalte aufrücken, hat zu erheblichen Un 
gleichheiten geführt. Es iſt deshalb Veranlaſſung genommen 
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während ſie mit einem raſch über die kalten, ſchwarzen Augen 
gleitenden übermüthigen Lachen in die frei gewordene Ecke 
rückt. Sie iſt nervös. Oft ſchläft ſie ſchlecht. Morgens 
um 5 Uhr iſt ſie wach, zuweilen ſchon früher; dann weckt ſie 
den Gatten, denn warum ſoll er ſchlafen, wenn ſie es nicht kann 

Ihre Ehe ſieht einer glücklichen täuſchend ähnlich. Nit 
haben ſie ſich geſtritten; er thut ſchweigend, was ſie will; ja, 
er redet, wann ſie will und wie ſie es wünſcht. Fragt man 
ihn um ſeine Meinung, ſo ſchielt er zur Gattin hinüber un 
inſpirirt ſich an ihrem Mienenſpiel, ehe er antwortet. 

Sie haben keine Kinder. Die kleine Frau „haßt“ die 
Kinder, aber ſie liebt abgöttiſch ihr Hündchen „Pips.“ „Pips“ 
hat fein Himmelbett mit blauſeidenen Schleifen, feine Hand- 
tüchelchen und Schnupftüchelchen mit einem zierlichen P ge— 
ſtickt, ſein Zahnbürſtchen, fein Schwämmchen und Kämmchen. 

Der Herr Baron verkehrt viel im Haufe. Iſt der Gattt 
noch nicht von ſeinen Studien im Prater und Stadtpark 
heimgekehrt, fo leiſtet er der kleinen Frau Geſellſchaft. Kommt 
der Herr Gemahl nach Hauſe, ſo macht man eine Tarokpartie 
zu Dreien. Dann leuchten die ſchwarzen Augen ſeltſam, als 
brenne ein unſtillbares Feuer dahinter. 

„Sie ſpielen zu wild, gnädige Frau!“ 

„Je wilder, deſto beſſer!“ 

Sie ſitzen dicht neben einander, die Wangen der kleinen 
. Fa fi, fie ſpielt falſch, wirft lachend das Geld auf 
den Tiſch. 

„Arthur, hole mir mein Riechfläſchchen!“ Und während 
der Gatte in's Nebenzimmer eilt, ſtürzt ſie dem Baron um 
den Hals und drückt ihn. Beim letzten Tanzkränzchen hat 
man's geſehen. Ihre Augen verſchlangen den Mann für 
Alle. Sie war impertinent kurz mit ihren anderen Tänzern, 
und verfolgte mit ihrem Blick den Baron, ſelbſt wenn ſie mit 
einem Anderen tanzte. Zuweilen kam er einen flüchtigen 
Moment zu ihr; dann zerrte ſie leidenſchaftlich an ſeiner 
Hand, und wenn fie in feinen Arm durch den Saal walzte, 
blickte ihr Auge heiß und glühend. 

Es waren mehrere Damen im Saale, die ihn mit äh“ 
lichen Blicken verfolgten. Und von einer zur anderen trug 
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worden, durch eine entſprechende anderweite Aufſtellung der Be⸗ 
ſoldungstitel des Staatshaushalts pro 1884/85 eine Aenderung 
der Etatsverhältniſſe herbeizuführen, welche es ermöglicht, daß die 
Gehaltsascenſion der vorerwähnten Beamten, wie dies bereits 
hinſichtlich der Polizeiräthe, Polizeiaſſeſſoren und Polizei⸗Inspecloren 
geſchieht, innerhalb der betreffenden Kategorie gleichmäßig nach 
dem Dienſtalter durch die ganze Monarchie ſtattfinden kann. 
Dieſe neue Maßregel iſt mit dem 1. April d. J. zur Ausführung 
gelangt. 

2 (Toilettenunfug.) Wir ſchütteln nachdenklich den 
Kopf, wenn wir leſen, daß unlängſt in Frankfurt eine junge 
Dame eines plötzlichen Todes geſtorben — an zu ſtarker Ver⸗ 
ſchnürung. Derartiger Toilettenblödſinn gehört jedoch nicht zu 
den Seltenheiten. So wurde vor einigen Tagen in Brandenburg 
eine junge Dame von einer Ohnmächt befallen weil ſie ſich eben⸗ 
falls freiwillig eine Zwangsjacke angelegt hatte. Glauben denn 
unſere jungen Damen, daß das höchſte Attribut der Schönheit 
eine Wespentaille und die oftmals damit verbundene unheimliche 
Bläſſe ſei? Mit nichten! Ein friſches Geſicht und ein friſcher 
Geiſt wirken anheimelnder, als das durch 38 Centimeter Taillenenge 
hervorgerufene Gefühl der Zerbrechlichkeit. 

— (Durchgänger.) Heute Morgen kurz nach 8 Uhr ging 
ein von ſeinem Kutſcher verlaſſenes feuriges Zweigeſpann in der 
Culmer⸗Straße durch. Das unabſehbare Unglück, welches hier⸗ 
durch leicht hätte entſtehen können, wurde durch die Unerſchrocken⸗ 
heit und Geiſtesgegenwart des Herrn Kaufmann Kube hierſelbſt 
abgewandt, welcher den wilden Pferden mit nerwiger Fauſt in die 
Zügel fiel und dieſelben hierdurch zum Stehen brachte. 

— Schlägerei.) In der letzten Nacht gegen 1 Uhr kam 
es auf der Jacobsvorſtadt zwiſchen Maurergeſellen zu einer ſolennen 
Schlägerei. Als ſich die Excedenten eine Weile weidlich durchge⸗ 
prügelt, wurden ſie von der herbeieilenden Polizei feſtgenommen 
und in's Gewahrſam gebracht. 

— (Wegen groben Unfugs) auf offener Straße wurden 
2 betrunkene Arbeiter kalt geſtellt. In der Kühle des Priſons 
konnten ſie ihren Rauſch ausſchlafen. 

— (Arretirt) wurden geſtern und heute 15 Perſonen. 


Mannigfaltiges. 

Laurahütte, 15. Auguſt. (Beſchwerde über Grenz- 
placke reien.) Ueber den derzeitigen Kapitän der ruſſiſchen Grenz⸗ 
beſatzung in Czeladz liegen bei dem Königl. Landrathsamte in 
Kattowitz zahlreiche Beſchwerden vor. Derſelbe ſoll ſich angeblich 
verſchiedener Grenzverletzungen, Erpreſſungen und anderer wider« 
rechtlicher Handlungen ſchuldig gemacht haben. Behufs Unter- 
ſuchung der Beſchwerden fand hier vor einigen Tagen ein Termin 
ſtatt, wobei viele Zeugen von hier und aus Siemianowitz ver⸗ 
nommen worden ſind. 

Berlin, 16. Auguft. (Liebes Leid und Luſt.) Wenn 
Jemand auf die Tochter ſpeculirt, dann pflegt er nach altem 
Recept der Mutter den Hof zu machen. Keine Regel iſt aber 
ohne Ausnahme und auch dieſe Lebensregel nicht, wie ein vor dem 


hieſigen Schöffengericht verhandelter Prozeß lehrte. Der Angeklagte, 


Arbeiter Max Theodor Lehmann, ſcheint ein ganz entgegengeſetztes 
Princip für das richtige zu halten; denn er hat die Mutter des 
Mädchens, das er liebte und einſt die Seine zu nennen hoffte, 
keineswegs mit Liebeswürdigkeiten regalirt, ſondern ihr fo hand⸗ 
greifliche Beweiſe ſeiner Abneigung gegeben, daß er ſich den Gegen⸗ 
fand feiner Herzenswünſche für immer verſcherzt hat. In einer 
ſchönen Juni⸗Nacht ſaß die Familie Mulicke und mit derſelben 
die kleine niedliche Grete Mulicke in Geſellſchaft des Angeklagten 
und zweier Bekannten desſelben in einem Gartenlocal der Schön» 
hauſer Allee. Man beſprach eine Landpartie und Lehmann erklärte 
bei dieſer Gelegenheit, daß er zwar daran theilnehmen wolle, 
aber ſich zur Bedingung ſtellen müſſe, daß er nicht gebunden ſein 
dürfe, ſondern es ihm freiſtehen müſſe, mit der ſchönen Grete auf 
eigene Fauſt Abſtecher in den Wald zu machen und dann mit der 
Landparthie⸗Geſellſchaft wieder zuſammen zu ſtoßen. „Doch als 

ama dies hört', da war ſie ſehr empört,“ legte ihr Veto ein und 
bewies haarklein, daß ſich „jo etwas“ nicht ſchicke. Lehmann, der ſich 
u feinen romantiſchen Waldeinſamkeits⸗Hoffnungen arg getäuſcht ſah, 
wurde darob ſehr verſtimmt und die böſe Laune äußerte ſich ſchließlich 
n einem großen Krakehl, welcher den Gäſten des Locals ſehr un⸗ 
angenehm wurde. Der Wirth, welcher aus Erfahrung wußte, daß 
ehmann bisweilen vom Dämon der Skandalſucht gepackt wird, 
wartete nicht erſt, bis es zu großen Exceffen käme, ſondern ließ ihn 
einfach vor die Thür ſetzen. Wenn es nun ſchon im gewöhnlichen 
eben äußerſt fatal iſt, aus einem öffentlichen Local hinausgeworfen 
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unſanft das Geſicht der verfloſſenen Schwiegermama in spe, ſo 


wer 
zu werden, fo iſt der Effect einer ſolchen Maßregel ein völlig 
niederſchmetternder, wenn es unter den Augen der Auserkorenen 
geſchieht. Lehmann, deſſen Herz deshalb doppelt blutete, ging 
racheſchnaubend von dannen. Froh über die Entfernung des 
langweiligen Krakehlers überließ ſich die übrige Geſellſchaft jetzt 
einer harmloſen Fröhlichkeit und trat nach einigen Stunden ver- 
gnügt den Heimweg an. Ein junger Mann aus der Geſellſchaft 
hatte der hübſchen kleinen Grete ſeinen Arm gegeben und beide 
ſchwelgten ſchon im Vorgenuſſe des Landpartie-Vergnügens. Auf 
dem Hackeſchen Markte nahte ſich der Geſellſchaft plötzlich eine 
dunkle Geſtalt, welche ſpornſtreichs auf Grete zuging und vor dem 
Pärchen ſtehen blieb. Dann hörte man eine hohle, bebende 
Stimme an Grete die Frage richten: „Wie, Du gehſt mit dieſem 
Menſchen? Schäme Dir!“ Der Ton dieſer Stimme überzeugte 
die Geſellſchaft, daß ſie es nicht mit einem nächtlichen Spuk, 
ſondern mit dem vor kurzem an die Luft geſetzten Lehmann zu 
thun habe. Frau Mulicke fühlte ſich im Namen ihrer Tochter 
verletzt darüber, daß „ſo ein ungebildeter Menſch“ die letztere 
ſchon mit „Du“ anredete, trotzdem er ſie erſt ſeit kurzem kannte 
und intervenirte deshalb mit den Worten: „Oho, Männeken, ſo 
weit ſind wir noch lange nicht!“ Darob entbrannte in Lehmann's 
Bruſt des Jähzorns giftiger Groll: er erhob die Hand, ballte fie 
zuſammen und ſeine eiſerne Hand berührte mehrere Male recht 


daß dieſe entſetzt und verletzt zurücktaumelte, während ſich der 
ſchnöde Verächter jeden Respect vor dem Ewig⸗Weiblichen eiligſt 
aus dem Staube machte. Dieſer Thatbeſtand war es, welcher 
die gegen Lehmann erhobenen Anklage wegen Mißhandlung zu 
Grunde lag. Mit Rückſicht darauf, daß verſchmähte Liebe, glühende 
Eiferſucht, brennender Haß und heißer Rachedurſt den Angeklagten 
wohl verblendet haben, billigte ihm der Gerichtshof mildernde 
Umſtände zu und verurtheilte ihn zu 5 Tagen Gefängniß. 
Düſſeldorf, 17. Auguſt. (Lehrreich.) Vor einigen Tagen 
hat ſich hier folgende für Eltern und — Kindermädchen ſehr 
lehrreiche Geſchichte zugetragen. Ein Kindermädchen befand ſich 
mit ihrem Schutzbefohlenen in der Seufzer-Allee, wo ſie ſo inte⸗ 
reſſante Unterhaltung fand, daß ſie den Kinderwagen ganz außer 
Acht ließ. Zufällig kam der Oheim des Kindes und bemerkte die 
Lage. Ohne daß das Mädchen etwas gewahr wurde, nahm er 
das Kind aus dem Wagen und trug es nach Hauſe. 2 Stunden 
ſpäter — es klingt unglaublich, iſt aber Thatſache — kam die 
gewiſſenhafte Wärterin mit dem leeren Wagen, in den ſie noch 
gar nicht hineingeſehen hatte, gleichfalls nach Hauſe und antwortete 
auf die Frage nach dem Befinden des Kindes ganz munter: „Es 
ſchläft.“ Nachdem bewieſen worden daß der Wagen leer war, 
wollte das Mädchen ſich zuerſt ein Leid anthun, begnügte ſich 
dann aber damit, dem ihr mit der nöthigen Beſtimmtheit ertheilten 
Rathe zu folgen und — ſchleunigſt ihre ſieben Sachen zu packen. 
Helgoland, 16. Auguſt. (W. Marr) ſchreibt aus Helgo⸗ 
land. Bin ſeit 2 Tagen wieder hier auf meiner nordiſchen 
Lieblingsinſel. Wollte mich 14 Tage lang auslüften. Aber ach! — 
Faſt nichts als Juden rings umher! 
Mir iſt, als wär' ich im „rothen Meer“, 
Und das „rothe Meer“ wär' trocken. 
Das halte der Teufel 2 Wochen aus! 
Ich reiſe morgen zurück nach Haus, 
Ich mache mich auf die Socken! 
(Da ſollte Herr Marr aber erſt mal nach Zoppot 
kommen. D. R.) 
Wien, 16. Auguſt. 
am beſten.) Zwiſchen den Anlagen des k. k. Belvedere 
und dem Rennwege zieht ſich der berühmte Schwarzenberg- 
Garten hin. Fürſt Schwarzenberg, der hier reſidirt, iſt aber 
auch Beſitzer eines zum Gemüfſegarten benützten Terrains 
jenſeits des Rennweges und hat dort als unmittelbaren Nach- 
barn den Baron Nathanael Rothſchild. Nun traf es ſich, 
daß dieſer Herr ſich neben ſeinem Palais einen Park anlegen 
und dazu den Schwarzenbergiſchen Gemüſegarten ankaufen 
wollte, den geforderten Preis aber zu hoch fand und nun 
darauf ſann, wie er dem Fürſten einen Schabernack ſpielen 
könnte. Die Gelegenheit fand ſich leicht, denn der Fürſt 
hatte in dem Gemüſegarten einem armen Maler ein kleines 
Atelier errichten laſſen, deſſen Dachtraufe in Folge 
einer Ungeſchicklichkeit des betreffenden Baumeiſters auf 
Rothſchild'ſches Eigenthum hinüberfloß. Der Baron 
zwang nun den Fürſten durch gerichtliche Zuſtellung zum Ab⸗ 
bruch dieſes Ateliers. Große Genugthuung in den von dem 
Sachverhalt ſofort in Kenntniß geſetzten Börſenkreiſen, denn 


(Wer zuletzt lacht, lacht 


er nimmermüde die ewige Lüge ſeiner verſtohlenen Liebkoſungen. 
ud fie Alle lieben ihn, berauſchen ſich in den Armen, die 

geſtern eine Andere umfangen haben, küſſen die Lippen, die 
en feurigen Gewohnheitskuß überall colportiren; lauſchen den 
lebesbetheuerungen, die er, immer dieſelben, allerorten wieder⸗ 
olt, und blicken ſelig in ſeine Augen, als wüßten ſie nicht, 
aß er dieſen hinreißenden, verlockenden Blick auswendig weiß, 
ie eine Dirne. Denkt Jede von ihnen, nur ſie allein liebe 

5 wirklich und wahr? Oder genießen ſie, ohne überhaupt zu 

unten, die ſüße, verbotene Frucht, die ihnen um ſo koſtbarer 

Wcheint, je mehr die Hand danach ausſtrecken? Wer weiß es? 
er weiß überhaupt, wo die Logik mancher Frauen anfängt 

und wo ſie aufhört? 

w Am letzten Freitag ſah der Herr Baron verſtört aus, 
ar zerſtreut beim Spiel, und ob ſie ihn auch zärtlich auf 
a" Fuß trat, blieb er abweſend und wie mit ſchweren Sorgen 
Mpfend. Endlich beichtete er: Er hatte im Hazard verloren! 
le kleine Frau warf die Karten fort: „Genug für heute.“ 

Und während der Gatte in ſein Atelier ging, nahm ſie heim⸗ 

ti aus ſeinem Sekretär einige große Banknoten, that ſie in 
ne Enveloppe und drückte dieſe dem Baron in die Hand. 

Leſen Sie das! Adieu bis morgen!“ 

dur Sie ſank auf ihre Chaiſelongue. Was ſie eben gethan, 
haudfieberte ihr ganzes Sein wie ein wonniger Schauer. Sie 

um e mehr, irgend etwas Großes, Schreckliches thun mögen, 

1 ihre verbrecheriſche Liebe zu würzen. Vielleicht thut ſie 

ſpäter einmal. — — — (Schluß folgt.) 


Kleine Mittheilungen. 

Bu (Ein ſeltſames Buch), „ſchreibt die Poſt“, aber ein 
wir von außerordentlich intereſſantem Inhalt war es, das 
wird jüngſt zu Geſicht bekamen. Der umfangreiche Band 
gefü 87 einem ſaubergeſchmückten, feſt aus Quaderſteinen 
ſchen en und mit einem bombenſicher gewölbten Dache ver⸗ 
be en Monumentalbau im Mittelpunkte unſerer Stadt auf⸗ 
ſturkeirt, der ſeit ſeinem Beſtehen noch keine Minute ohne 

® militäriſche Bedeckung gelaſſen worden iſt. Das Buch 


keinen Eigenthümer und keinen Verfaſſer, aber tauſend 


Er 


Autoren; die Oeffentlichkeit weiß nichts von ihm. Und den⸗ 
noch haben in dieſem Buche Männer ihre Anſichten, Gedanken 
und Launen niedergelegt, deren Namen zu den berühmteſten 
unſeres Vaterlandes gehören. Das Buch iſt auch illuſtrirt. 
Es befinden ſich Bilder darin, die in keinem anderen Buche 
der Welt jemals einen Platz gefunden hätten. Auch die 
Illuſtratoren tragen Namen, von denen viele mit Preußens 
Ruhmesgeſchichte für alle Zeiten unlöslich verknüpft ſind. 
Gutenberg's ſchwarze Kunſt hat mit dem Buche nichts zu 
thun gehabt, Urſchriften und Handzeichnungen finds allein, 
aus denen ſein Inhalt beſteht. Jede Seite iſt, ſo zu ſagen, 
mit bewaffneter Hand geſchrieben; ſelbſt der Feder, welche 
das weichſte Liebeslied entfloß, lag das Schwert nur auf 
Ja, auch Liebeslieder finden ſich in dem 
ſeltſamen Buch, aber nicht viele. Sonſt aber Reime, die 
ſich mit allen Gebieten und Lebenslagen, zumeift aber mit 
der „Luſt Soldat zu ſein“, befaſſen, und darunter viel gute und 
ſchwungvolle Reime. Auch Schelmenliedlein eine ganze An⸗ 
zahl, mit allerlei Bildern in kecken Federſtrichen. Stoß⸗ 
ſeufzer, Aphorismen, Mitternachtsphantaſien, Elegien, dann 
wieder Erzeugniſſe der tollſten Laune, Witze, von Uebermuth 
und Langweile ausgebrütet .. kurz, es iſt ein ſeltſames Buch. 
Und jedes Opus trägt, neben Datum und Stunde ſeines 
Entſtehens, des Autors volle Namen⸗Unterſchrift. Aus dieſen 
Unterſchriften aber ergiebt ſich, daß alle die Schöpfer der 
Verſe, Tiraden und Bilder . . . Lieutenants find, jeweilig 
vierundzwanzig Stunden lang wachhabende Offiziere in der 
Königswache am Kaſtanienwäldchen. Denn dort, im Offi⸗ 
zierzimmer unter Schloß und Riegel, befindet ſich das Buch, 
vor langer Zeit geſtiftet zum Troſte und zur Unterhaltung 
des Lieutenants der Wache in ſtiller Nacht. Damit der 
Born der Unterhaltung aber nie eintrockene, ſondern immer 
reicher und erquickender dahinſtröme, iſt jeder der wachhaben⸗ 
den Offiziere verpflichtet, ein Verslein, einen Gedanken oder 
ein Bild mit ſeiner Namensunterſchrift der Sammlung hin⸗ 
zuzufügen, und jeder giebt auch redlich, was er kann und 
hat. Es liegt auf der Hand, daß nicht leicht ein intereſſan⸗ 
teres humoriſtiſches Sammelwerk gefunden werden dürfte. 


Armeslänge fern. 
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ein Rothſchild hatte den Fürſten Schwarzenberg geſchlagen 
Es ſollte aber anders kommen! Der Fürſt ließ das im Styl 
eines Gartenhäuschens erbaute Atelier niederreißen, an ſeiner 
Stelle aber, freilich mit Berückſichtigung der Grenzrechte, eine 
vierſtöckige Miethskaſerne von fabelhaften Dimenſionen aufs 
führen, die mit ihren zahllofen Fenſtern und hohen Ziegel- 
dächern dem Rothſchild'ſchen Palais nicht nur um die Aus- 
ſicht auf den projektirten Park, ſondern jede Ausſicht überhaupt 
benimmt. Das Richtfeſt dieſes aus drei Stockwerken beſte⸗ 
henden Trutzhauſes hat ſtattgefunden, und in ganz Wien lacht 
man über die originelle Idee. Die Lacher ſind aber diesmal 
auf Seiten des Fürſten Schwarzenberg. 

Karlsbad, 17. Auguſt. (Kaiſerin Eugenie.) Am 10. d' 
iſt die Kaiſerin Eugenie aus England zum Curgebrauch in Karls⸗ 
bad eingetroffen. In ihrer Begleitung befinden ſich von inter⸗ 
eſſanten Perſönlichkeiten die Generalin Bourbaki und der frühere 
Polizeipräfect von Paris, Pietri. Die Kaiſerin hat bereits ihre 
Cur mit Schloßbrunnen begonnen und bildet für die Curgäſte 
den Mittelpunkt der Aufmerkſamkeit. Sie erſcheint, wie im vorigen 
Jahre, um 7’, Uhr beim Brunnen, dieſes Mal mit der Generalin 
von Bourbaki, und läßt ſich von einer Begleiterin den Becher 
credenzen. Sie, wie die Generalin find in tiefſter Trauer. Die 
Kaiſerin trägt einen langen, ſchwarzen Mantel und hält in der 
Hand einen ſchwarzen Stock. Ihr Gang iſt langſam, die Züge 
tragen die Spuren früherer Schönheit, das blonde, reſp. röthlich⸗ 
blonde Haar iſt jenem Silberſchimmer gewichen, welcher der Er⸗ 
ſcheinung jetzt den Stempel einer hoheitsvollen Matrone giebt. 
Sie hat ihr Domicil in Weſtmünſter, in der Nähe des Schloß⸗ 
brunnens, aufgeſchlagen. Das Publikum begegnet ihr in ehr⸗ 
erbietiger Weiſe, für jeden Gruß dankt ſie in der verbindlichſten 
Art und ſcheint durch eine ſolche Aufmerkſamkeit angenehm berührt 
zu ſein. Ihr Arzt iſt auch dieſes Mal wieder der aus Ungarn 
ſtammende jüdiſche Doctor London. (Auch Napoleon hatte nach 
dem „Börſ. C.“ einen jüdiſchen Leibarzt, Dr. Connaud, der mit 
ihm nach Wilhelmshöhe ging.) 

London, 14. Auguſt. (Lord Landerdale), der auf der 
Birkhühnerjagd vom Blitze getroffen wurde, iſt wenige Stunden 
ſpäter geſtorben. Der dahingeſchiedene Pair befand ſich in ſeinem 
62. Lebensjahre und war nicht verheirathet. Mangels direkter 
Erben geht der Pairstitel mithin auf feinen Vetter, Major Fre⸗ 
derick Henry Maitland, gegenwärtig politiſcher Agent in Mittel- 
indien, über. Lord Landerdale war ſehr excentriſch in feinen 
Gewohnheiten. Ehe er 1878 den Pairstitel erbte, war er zum 
Zeitvertreib mehrere Jahre hindurch Eiſenbahnkondukteur. 

Für die Redaktion verantwortlich A. Leue in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 18. Auguſt. 


Fonds: feſtlich. 
Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 


207—20 
206 —75 


Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 97—40 
Poln. Pfandbriefe 5% „ „ 62 — 10 
Poln. Liquidationspfandbriefe 56—40 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 2% . 102—20 
Poſener Pfandbriefe 4%, . .» 2. 101—60 
Oeſterreichiſche Banknoten 168—05 
Weizen gelber: Septb.⸗Oktober 154—50 
Oktober⸗Novb. E 156 
von Newyork lo o 90%, 
Roggen: loko 140 
Nr 140—70 
Septb.⸗Oktober . 137 — 25 
Oktober⸗Novb. „ 185— 75 
e a nn enanieaee 51—70 
Septb,-Dftober . 5 51—10 
Spiritus eee ak 49—50 
Aug bf; 49 
Septb.⸗Oktober . ö 5 48—80 
Novb.⸗Dezember . 46—80 
Getreidebericht. 
4 Thorn, den 18. Auguſt 1884. 
Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm: 
Weizen tranſit 115 123 pfſdd. 130-155 M. 
177 inländifcher bunt 120 126 pfſd. 145 —155 „ 
1 01 geſunde Waare 126 — 131 pfd. 155—165 „ 
4 71 hell 120 — 126 pf. . . . . 150 —160 „ 
5 A geſund 128—133pfb. . 160—165 „ 
Roggen Tranſit 115128 pfböd. 105 —110 „ 
a „ 115-128 pfd 110 115 „ 
„ inländiſcher 115—128 pfdDb. 115—120 „ 
Gerſte, ruſſiſche 120180 „ 
7 inkandiſch e e 120 140 „ 
Erbſen, Futterwaare . 135 —145 „ 
95 Kochwaare 150 —175 „ 
Viktoria⸗Erbſen 170-200 „ 
she), ee a 110—120 , 
5 inländifher . . : REN, 120—125 
Klee, rother pro Gentner 2 30—45 „ 
45 6m . 30—50 „ 
Börſenberichte. 


Danzig, 16. Auguft. (Getreidebörſe.) Wetter: ſchön. Wind: NM. 

Weizen loko mäßig zugeführt, mußte bei geringer Kaufluſt wieder 
um 2 M pr. Tonne gegen geſtern billiger erlaſſen werden und wurden 
140 Tonnen gekauft. Bezahlt iſt für inländiſchen fein roth milde 128 pfd. 
162 M., hell krank 123/4 pfd. 153 M., hellbunt 125 pfb 157 M., hoch⸗ 
bunt 129080 pfd. 165 M., für polniſchen zum Tranſit hellbunt 125 pfd. 
160 M., für ruſſiſchen zum Tranſit roth glaſig 13304 pfd 146 M., roth 
milde 129 pfd. — 133.4 pfd. 147— 152 M., ſtrenge glaſig 138 pfd. 148 M, 
hellbunt glafig 129 pfd. 155 M, hochbunt 130 pfd. 163 M. 2 Tonne. 
Termine Tranſit September⸗Oktober 142 M. bez., September⸗Oktober 
neue Uſancen 148 M. bez., Oktober-November neue Uſancen 148,50 M. 
bez, April⸗Mai 155, 154,50, 154 M. bez. Regulirungspreis 144 M. 
Gekündigt — Tonnen. 

Gerſte loko ruhig, inländiſche kleine 105 pfb. brachte 124 M, feuchte 
gelbe inländ. große Futter 104.5 pfd. 117 M. pr. Tonne. — Winterraps 
loko ruhig und nach Qualität zu 233, 234, 235 M. pr. Tonne verkauft. 
Winterrübſen loko ruſſiſcher zum Tranſit mit 223 M., abfallender mit 
218 M. pr. Tonne bezahlt. September⸗Oktober unterpolniſcher 239 M. 
Gd. — Spiritus loko 50 M. Gd. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 18. Auguſt. 


Windrich⸗ 5 
St. N ER dung An wall Bemerkung 
; i Stärke { 


17. 2h p 763.8 ＋ 21.6 SE! 6 
10h p 763.6 ＋ 13.99 © 0 
18. 6h à 762.2 13.7 8° 0 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 18. Auguſt 0,76 m. 
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ur bin ng: vier Wochen 
verreiſt. Meine Amtsgeſchäfte 
wird inzwiſchen Herr Dr. von 
Rozycki übernehmen und in 
der ärztlichen Praxis wollen 
die Herren Dr. Winselmann, 
Dr. Meyer u. Dr. Wentscher 
mich vertreten. 

Dr. Kutzner 


Bock-Auktion | 


Dembowalonka 
bei ke e 


40 Kammwoll- 
Rambonillet- 
Vollbiluitböcke 


den 20. Auguſt, 
Mittags 1 Uhr. 

Wagen ſtehen Station Briefen zur Ab: 

holung bereit. 

Verzeichniſſe werden auf Wunſch zugeſandt. 


von Hennig. 
oeben ist im Verlage von chulze, 


Exped. d. Wahrheit u. Kehraus-Bibliothek, 
ein illustrirtes Flugblatt d. gross 
Wucherprozesses Hirsch Hausmann in 
Karlsruhe erschienen, welcher überall so 
5 osses Aufsehen macht wegen d. unerhörten 

edrückung und Ausraubung eines ganzen 
Landestheiles durch diesen Jud. Wucherer. 
25 Stück 50 Pf. 100 Stück 1 Mk. 50 Pf. 


Dr. Spranger'sche 


Magentropfen 
helfen ſofort bei Migraine, Magenkrampf, 
Uebelkeit, Kopfſchmerz, Leibſchmerzen, Verſchlei⸗ 
mung, Magendrücken, Magenſäure, Skropheln 
bei Kindern, Würmer und Säuren mit abfüh⸗ 
rend. Gegen Hämorrhoiden, Hartleibigkeit 
vorzüglich. Bewirken ſchnell und ſchmerzlos 
offenen Leib. Benehmen ſogleich Fieberhitze 
und Bösartigkeit jeder Krankheit. Bei belegter 
Zunge den Appetit ſofort wieder herſtellend. 
Zu haben in der Rathsapotheke in Thorn 
à Flaſche 60 Pf. 


Dypotheken-Rapitalien 


jeder Höhe auf ländlichen und ſtädtiſchen 
Grunbbeſitz zu 5 pCt. reſp. 4% pCt. unkünd⸗ 
bar inkluſive Amortiſation und Verwaltungs⸗ 
koſten. Unterbringung von Privat⸗Kapital 
wird unentgeltlich nachgewieſen. Vertretun 
renommirter Geſellſchaften für Sagel-, Feuer⸗ r 
Lebens⸗, Vieh⸗Verſicherung. 

Ritthausen, Hauptmann a. D. 

Jacobsvorſtadt 43. 


(Genehmigt von den Herren Oberpräfidenten 
der Provinz Weſtfalen, Rheinprovinz, Hannover 
und Sachſen.) 


Verlooſung 


zum Beſten des 


Wilhelm- -Augusta-Stifts 


für ehrerinnen 
udolfsbad. 

Die Ziehung findet am 24. September 
1884 im evangel. Vereinshauſe zu Witten ſtatt. 
Es ſollen 50,000 Looſe ausgegeben werden 
mit 5000 Gewinnen, beſtehend aus Kunſtgegen⸗ 
ſtänden, Arbeiten von Frauenhänden, Malereien, 
Schmuckſtücken, Sammlungen u. dergl. 
Die Verabfolgung der Gewinne geſchieht 
gleich nach beendeter Ziehung, längſtens bis 
zum 15. November 1884. Die bis dahin nicht 
eingeforderten Gewinne werden zum Beſten 

des Wilhelm⸗Auguſta⸗Stifts verkauft. 
Looſe a 50 Pf. ſind zu haben bei 

O. Dombrowski-Thorn. 


Mieths⸗ Kontrakte 


vorräthig in der Buchdruckerei von 
0. Dombrowskl, MM 


Aunter dem EFroteiterat are Kajekät des Königs von Sachen. 


Aas einn für a 


in Dresden 
vom 15. September bis 20. Oktober 1884. 
Dresden, Mitte Juli 1884. 
Das Dresdener Gewerbevereins⸗ . hr Ausſtellung 


für Handwerkstechnik 188 
Karl Weissbach, Edmund Steglioh, 


0. B. Friedrich, 
Profeſſor am Kgl. Poly⸗ Stadtrath und Kunſtmöbel⸗ Sekretär der Handels⸗ und 
tech chnikum. Gewerbekammer⸗ 


Fabrikant. 


Neues eg 


Brillant-Glanz-Plättöl 


(Eßlöffel genügt auf / Pfd. Stärke) 
dient zur Herſtellung eleganter Plättwäſche nach der neueſten Berliner 
2 Tlättmethode frei von ſchädlichen Stoffen, einfach in ſeiner Anwendung 
erzeugt blendende Weiße, elaſtiſche Steifheit und hohen Glanz. 
Preis pro Flaſche 25 Pf. 
Adolf Majer, Thorn, 

Droguenhandlung. 

Niederlage bei Hrn. Apoth. P. Ziotowski in Gollub u. A. Pigtkowski in Schönſee.? 
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Conservativer Verein. 


Vorſtandsſitzung 


en den 19. Augu 
Abends 8 uhr. su 


Wäſche⸗Fabrik 


von 


A. Kube, 


87 Eliſabethſtraße 87 
empfiehlt jeder Art 


Herren- „Damen- Kinder⸗ 


m liche, mem 


Spezialität: 


Oberhemden 


unter Garantie des Gutſitzens. 


Med. Dr. Bisenz, 


Wien I., Gonzagaſſe 7, 
heilt gründlich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung 
der Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die geſchwächte Manneskraft.“ (11. Auflage.) 
Preis 1 Mark. 


Liedertafel. 


Dienſtag Abend 8% im Vereinslokale 
freiwilliges Zuſammentreten! 
Ausflug geplant. Forb. 


Schützengarten. 
Morgen Dienſtag den gu Auguſt 1884. 


Adolf Steiner, 


Zeitungs- eee le 
Ceutral⸗Bureau 
H a m b 


Vertreten ıuf allen Hauptplätzen Europas. 
Vermittelt Annoncen für alle politiſchen und Fachzeitungen der Welt zu Original⸗ 


Ur g. 


Militär⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 11. 
Anfang 8 Uhr Abends. 
Entree 20 Pf., von 9 Uhr ab 10 Pf. 
W. Kluhs, Kapellmeiſter. 
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Dr. Spranger'ſche Heilſalbe 


benimmt ſofort Hitze und Schmerzen aller 


preiſen ohne Aufſchlag und bewilligt als autoriſirter Agent aller Blätter, bei größeren 
pft wiederholten Inſertionen Rabatt. 
| Die Zeitugs-Ann oncen⸗Expedition Adolf Steiner in Hamburg ift Pächter des 
Ignſeratentheils der edeutendſten Witzblätter des Kontinents: „Berliner Weſpen“ in 
Berlin, „Kikiriki“ in Wien, „Bolond Iſtock“ in Budapeſt, „Asmodée“ in Amſterdam, 
„Söndags Niſſe“ in Stockholm, „Magyarorszäg és a nagyviläg“ (ungariſche illuſtrirte 
Zeitung) in Budapeſt. Ferner ſind von derſelben gepachtet das bedeutendſte Fachblatt 
für den überſeeiſchen Export „De Indiſche Mercuur“ in Amſterdam. 

Ausführliche Zeitungskataloge für alle Blätter der Welt und Koſtenvoranſchläge 
gratis und franko. 


Wunden und Beulen, verhütet wildes Fleiſch, 
zieht jedes Geſchwür ohne Erweichungsmittel 
und ohne zu ſchneiden fait ſchmerzlos auf. 
Heilt in kürzeſter Zeit böſe Bruſt, Karbunkel, 
veraltete Beinſchäden, böſe Finger, Froſtſchä⸗ 
den, Brandwunden, aufgeſprungene Hände 2c. 
Bei Huſten, Stickhuſten, Diphtheritis, Reißen, 
Kreuzſchmerzen, Gelenkrheumatismus, tritt ſo⸗ 
fort Linderung ein. Zu haben in der Raths⸗ 
apotheke in Thorn à Schachtel 50 Pf. 


Sommertheater in Thorn. 


Dienſtag den 19. Auguſt: 
Novität des Deutſchen Theaters in Berlin. 


Der Hüttenbesitzer. 


Schauſpiel in 4 Akten von Georges Ohnet. 


Mittwoch den 20. Auguſt: 
Erſte Klaſſiker⸗Vorſtellung für Schüler und 
Schülerinnen. Bedeutend ermäßigte Preiſe. 


Minna von Barnhelm. 


Luſtſpiel in 4 Akten von G. E. Leſſing. 
Anfang 8 Uhr. 
2 Alles Nähere die Zettel. 
Die Direktion B. Hannemann. 


E. möbl. Wohn. zu verm. Tuchmacherſtr. 183. 
9 Stuben, helle Küche, mit a, ohne Möbel 
uu vermiethen Bankſtraße 469. 
Mie I. Etage, 4 heizb. Zimmer, Entree und 
2 „Zubehör zu zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 155. 
gr me meinem neuen Hauſe iſt eine größere 
Wohnung mit Balkon verſetzungshalber 
zu vermiethen. Thlele-Mocker. 
A 181 die erſte Etage zu vermiethen. 
4 Stuben, Entree, Küche und Zubehör. 
Auskunft 2 Treppen. 
J. meinem Hauſe Pauliner-Brü icitraße 3865 
find Wohnungen mit Waſſerleitung zu 
ermäßigten Preiſen zu vermiethen. Näheres 
bei Herrn Plohert daſelbſt III Treppen. 
Ernst Schwartz. 


in allen Größen ſind 5 bei mir auf Lager 
D. Körner-Thorn, 
Bäckerſtr. 227. 


Ein zweiter Wirthſchafter 


erhält vom J. September cr. Stellung in 
HKullig per Neumark W.-Pr. Perſönliche 
Vorftellung erwünſcht. 


Ein Sohn 


anſtändiger Eltern findet in Bromberg in 
einem Biergeichäft eine angenehme und 
dauernde Stellung unter den günſtigſten Bed in⸗ 
gungen. Näheres in der Exped. d. Zeitung. 
Ein noch guter ajebalg it billig zu 

verkaufen. Wo? ſagt die Exped. d. Ztg. 


H zulammenhängende Lagerkeller verm. 
T. Schröter, Windſtr. 164. 


Am 28. September 1884 beginnt 


zu erscheinen: 


Nummern 


werden nachgeliefert 


Herausgegeben 
von Paul Jüngling in Berlin. 
Druck u. Verlag v. A. Klein in Berlin SW. 
(Nr. 2361 der von der Kaiserl. Deutschen Postver- 
waltung für das Jahr! 884 herausgegebenen Zeitungspreisliste.) 
Zu beziehen — Probenummer gratis — durch jede Postanstalt 
und Buchhandlung. 
Wöchentlich einmal erscheinend. 
Abonnementspreis vierteljährlich 60 Pf. 
Gegen Einsendung der Postquittungen von sechs Exemplaren an den Herausgeber 
wird ein Freiexemplar für das betreffende Quartal überwiesen. 


Bereits erschienene 


Probenummer wird gratis und franko, Nummer 1- 4, datirt vom 28. September bis 1. Oktober, 
gegen Einsendung von 20 Pfennig (12 Neukreuzer, 35 Centimes) in Briefmarken franko vom 
Herausgeber (Berlin W., Mohrenstrasse 48) sofort nach Fertigstellung Busen. Nummer 5 erscheint 
am 5. Oktober — Abonnements auf das vierte Quartal, Nummer 5—17, nehmen alle Postan- 
stalten und Landbriefträger vom 15. September ab entgegen. 


Deut und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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E Sing-Mirliton. 3 


Aan Taſchen⸗Inſtrument aus 5 Nickel 
Für jeden Nichtmuſikaliſchen ſofort ſpielbar. 
Paſſend für Salon, Landparthien und Ver⸗ 
eine. 1 St. 1,25 M., 6 St. 6,00 M., 12 
St. 10,00 M. 

Verſand franko gegen Baar oder Marken. 

H. Behrendt, Muſik⸗Export. Berlin W., 
Friedrichſtraße 160. 


Vandwirthſchaftliches. 


Um denjenigen Herren Landwirthen, welche 
bis jetzt noch nicht Abonnenten der Deutſch⸗ 
Allg. Ztg. für Landwirthſchaft, 
und Forſtweſen ſind, Gelegenheit zu geben, 
dieſe immer mehr an Bedeutung gewinnende 
Zeitſchrift kennen zu lernen, hat ſich die Admi⸗ 
niſtration derſelben entſchloſſen, den vom 1. 
September neu eintretenden Abonnenten die 
Zeitung jetzt ſchon bis zu dieſem Termine 
gratis zu überlaſſen. Man hat alſo nur nöthig, 
ſeine Adreſſe der Expedition zu überſenden, 
um die Zeitung bis zum 1. Oktober gratis 
und franko zugeſandt zu bekommen. Die Zei⸗ 
tung zählt die erſten Autoritäten auf dem 


weiten Gebiete der Landwirthſchaft zu ihren 


ſtändigen Mitarbeitern und bietet dadurch für 
die Gediegenheit und Reichhaltigkeit ihrer Auf 
ſätze die beſte Gewähr. Alle die Landwirth⸗ 
ſchaft betreffenden neueſten Ereigniſſe I 
man in wohlgeordneter Reihenfolge alsbald 
in der Deutſchen Allgemeinen Zeitung für 
Landwirthſchaft verzeichnet. In dem vielſeitig 
benutzten Briefkaſten erhält jeder Abonnent 
über alle die Landwirthſchaft betreffenden An⸗ 
fragen ſachgemäßen und gewiſſenhaften Rath 
und Auskunft. Der Abonnementspreis iſt ein 
ſehr mäßiger, denn er beträgt inkluſive des 
Unterhaltungsblattes, welches allwöchentlich 
gratis beiliegt, nur 1 ¼ Mark vierteljährlich. 
Man abonnirt entweder direkt bei der Po 
(Poſtzeitungspreisliſte Nr. 1228) oder bei der 
Expedition der Deutſchen Allgemeinen Zeitung 
für Landwirthſchaft, Gartenbau und Forſt⸗ 


weſen in Frankfurt a. M. oder auch bei der 


Buchhandlung von E. F. Schwartz in Thorn, 
— 


Gartenbau 


Täglicher Kalender. 4 
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